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In  einer er ten Apologie Grundur ache und
fertigung) vo  — VV  JX  ahre agte Friedrich  elb t habe das
autere are brt Hottes darinnen das Ge etz Uun Evan  2
gelium erfaßt i t nicht anders denn nach Deutung und
Grund der heiligen Schrift und ohne allen men chlichen

Urch Ein  f enkli  Ee S Mandat Mn  einen
Landen pr  9 und vorzutragen verordnet und efo
len Die e wichtige M  andat  chien verloren gegangen 3u
 ein Kein  chle i cher Ge chi  chreiber bietet den Wortlaut
eba tian Schubart der doch miterlebt hat und der
folge die es P  tandats die ATrre Rü tern beziehen konnn
edenkt der ür tlichen Verordnung Ni Krentzheim, der
kaum 30 V  ahre nach dem Mandat nach Liegnitz kam, kennt
ES In  einer Chronologie Ni eben owenig Thebe ius
(F 1688) In Liegnitzi chen ahrbüchern Die er 0
wenig tens ovon dem Erlaß de für  en Schreibens
auch zahr und Tag wi  en können, venn CETL oh Buch
wälders „Chri tlicher Obrigkeit Kirchenpflege“ Brieg 616
getann hätte Aber die e Buch cheint wenig verbreitet
gewe en Uund den Hi torikern amal und  päter böllig ent 
gangen 3u  ein E Prof Nieländer Iin Brieg hat *
einer Reihe DIn Jahren wieder entdeckt und amit ahr
nd Tag un res Mandates fe t tellen können De  en Wort 
laut gibt reilich auch Buchwälder Ni Seckendorf (Historia
Lutheranismi 1692) erwähnt da Mandat beim XV.  (V.  aAhre
und gibt auch kurzen Die en kann nicht
05 auf Friedrich  8 gedruckter Apologie (1527 entnommen
en, Wie der Zu atz „Cllam Slus Lutheri“ geig den die
Apologie nicht, ohl aber das Mandat hat G Eberlein enn

der „Silesiaca“ (S 218) III das ahr des Mandate 15²24
aber den Erlaß in die zweite Hälfte de Jahre Uunter

Berufung auf Hoffmann (C Schwenckfelds Lehen und Lehre,
S. 28/29), der  ein Wi  en NUuUl aus Seckendorf hat Wenige
Jahre  päter  chreibt. Eberlein (Corre pondenzbl. VIII,
275) NV kenne voll tändige Ab chrift des Liegnitzer
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Berichts, Aaus dem Seckendorf nunr einen Auszug gibt“
Offenbar hat Eberlein In die er ihm (ékann gewordenen
Ab chrift nicht das Mandat  elb t ge ehen; würde
nicht on Eeinem Liegnitzer „Bericht“ prechen, auch da
Datum des Mandat un richtig angeben können. VV kann
Eberlein Bemertung nunr  o ver tehen, daß ihm Eeine Ab 
 chrift eines Berich bektannt geworden Darl den Fundort
nennt - leider nicht), der  einerzeit dem +—  S  eckendor auf
de  en vun ch für  eine Ge chichte des Luthertums aus
Liegnitz gegeben worden i t nd den Inhalt des Mandats
nig tens teilwei e, mit Angabe des Jahres, aber ohne Tag
und Monat 16 Solcher Bericht war, wie Eute nach
weisbar, damals Iin der Liegnitzer Kanzlei noch nöglich

Da i t un ern eigenartiges Zu ammentreffen, daß
Etzt gleichzeitig ver chiedenen Stellen 3weir 15  —  2
ten de herzoglichen Aus chreiben auftauchen, aus ver
 chiedenen Zeiten ammend, aber IM Wortlaut überein tim 
mend, abge ehen von ein uUunwe entlichen Varianten.
DT einigen M  onaten wurde mir ern Hand chriftenband der
Breslauer Stadtbibliothek (kannt (HS 1651), der „Allerhan
CoOollectanea 12 Ecclesiasticis“ aus den Jahren —4—1 ent 
6 inhaltlich mehr oder weniger (kannt Die Ab chriften
 tammen us dem 17. Ahrhundert und n Iin der 22
 chreibung jener Zei egeben Der Für tlich Briegi che
Stiftsverwalter byh Naticius hat  ie „Aus Unter chiedene
Orten her tellen la  en und ge ammelt C  einem D
 ind  ie un den Be itz  eines Schwieger ohnes, des
und  pätern Königlichen Regierungsrat Martin Bernhardi
In siegnitz, gekommen. Soglei die er A  hri nthält
das ange e u  E „Aus chreiben“ Friedrichs, Aam chluß das
Datum „Auff Un erm &  chloße Liegnitz age Johannis
Baptistae 1524* Während der Vorbereitung die er Ab chrift
für den rUuC teilte mir da Staatsarchiv In Breslau mit,
daß die Preußi che Staatsbibliothek Iin Berlin kürzlich eine
H  rift erworben habe, die uim Anhang die eitgenö  i che
Ab chrift einer Ttunde Her  9N Friedrichs II. DIn iegni
enthalte, die offenbar das Mandat von 1524  ei da Staats 
archiv be itze etzt —  — Fotokopie davon. CD 138, 3g 25/35,
8. 23. Die Ein ichtnahme der Fotokopie ließ keinen Zwei
fel, daß Wwir hier mit einer wörtlichen Ab chrift in der
Ausdrucks  und Schreibwei e de  2 Mandat 3u tun haben.
Eine Vergleichung die er Ab chrift aus dem 16 Jahrh. mit
der Breslauer aus der Mitte des 7. Jahrh. ergab, abge ehen
von der Recht chreibung, die A t genaue Überein timmung
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des Wortlauts Dem unten folgenden Abdruck habe nu  2
die B  ner als die 5  eitgenö  i che Ab chrift der Ttunde 3u
grunde gelegt Wo die Breslauer leine, ònn
we entliche Abweichungen bietet  ind te e den Fußznoten
mit der Bezeichnung „Breslau“ angemerkt

Nun noch Eeln Wort ber da Mandat  elb t Die es WDar
die Ausführung des Be chlu  e  8 der  chle i chen evangeli chen
Stände bei der Verhandlung mit dem Bi chof Jatob +  alza

April 1524 Breslau Ene hatten „die Zula  ung
der Predig des Evangeliums Li nach dem Sinne der
hl. Schrift ohne Vermi chung mit men chlicher Überlieferung
oder Auslegung der en Kirchenväter  ei denn daß
ie e mit der Bibel überein timmte“ gefordert tle e For 
derung hatten  ie dann Jum *  5  e chluß rhoben der Form,
„daß da I Evangelium frei, ungehindert predigen

nach Deutung der hl Schrift und dem elben [TLei nach
lebe unange ehen aller Men chen Genau da   elbe
chwenckfeld wenige NI  conate zuvor In  einer Neujahrs  =
 chrift 1524 dem Bi chof verlangt Mmoge „Eein ri tli
Mandat ausgehen la  en daß infort nicht  V andres al  —  V da  *
autere Evangelium It nach Auslegung der hl Schri
un dem Bistum gepredigt nd gele en werde“

Wer anders nun da der Bi chof ablehnte, den Be 
der Laien tände ur  ühren können al der damals

Mächtig te und ange ehen te Für t Schle iens Ttedri von
LViegnitz! Von ih erwartete da Handeln
Schwen die Seele der Reformation Liegnitzi chen
nd Berater de  O Herzog wirkte auf die en IM jenes
Be chlu  es enn, indem ih die Schrif „Ermanung des
mißbrauchs tzlicher fürnem ten Artikel des Euangelii“ die

alle Brüder In Schle ien,  o dem QAuttern Evangelio
V  he u I anhangen“ ichtete, mit Ener ängeren bT
rede widmete M‚  ( eindringlichen Worten  uchte Schw auf
den erzog einzuwirken, daß die er den in  einen
Landen bald ausführe Wir erfahren daß  ten 
Um Liegnitz bereit  SO der größte Teil der Laien dem Evange
lium zuneigte Darum der erzog mit ganzem  t
un Fleiß orgen, daß das Arme, gemeine ohne Auf
ruhr gan einfältig nach der Liebe Ein tugend
liche  8 Leben geleite werde Urch bö e, ungelehrte Prie ter
würden die Bauern an vielen Orten jämmerlich verführt
und unten nit Ar Erkenntnis der rechten eligkei
kommen. Es  ei illig, daß Prediger und Pfarrer In Gotte  U
Wort und MN der Predigt — Evangeliums eins würden
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die aber noch dem Gei  6 anhingen, Eern ärgerliche Leben Uhr
ten und nicht  tudieren wollten die  olle man ab etzen, glei
gültig bb  ie evangeli ch oder papi ti ch  ein vorgaben.
Es  ei licht, das Arme nicht länger 1Irrtum E  en
5 la  en

vbm Funt i t —  —  wen  V Widmung atiert elf
Tag  päter den 24 Juni, de Herzogs Mandat W  5ir ge
 chwerlich fehl wDenn DIT annehmen daß die eindringlichen
DOrte der Vorrede Schwenckfeld auch die letzten Etwa noch
vorhandenen Bedenten des Herzogs be eitigt Auch
dernhalt des Manda  O  2 erinnert vielfach Schwenckfelds
Gedankengänge und Ausdrücke

Der Herzog nennt gunã Grund und Zweck  eines
Aus chreiben G I I d, Veranla  ung  eien „etliche Zwie
rA4 Zweiung nd widerwärtige Meinungen“ die dadurch
ent tanden  eien, daß etliche Prediger  eine  8 Landes vor
geben, „das Wort Hottes und autere Evangelium recht
gepredigt haben“, die andern dem wider prechen und jene
Ketzer Pikarden nd Buben chelten Das habe 3 Ver 

des  chlichten Volkes eführt das nun nicht mehr
wi  e woran [eit nd Wie E  ich verhalten 0  E, E3
drohe Gefahr daß daraus Aufruhr ent tehe Es
i t doch bemerkenswert Wie Friedrich bei der Begründung
 eines Erla  es mit keinem Qu der einmütigen Forderung
des *  Für tentages bder der allgemeinen Stimmung des Lan  2
des edenkt Er auch nicht darauf hin Wie drei
8a  päter Iu  einer 3.  Utz chrift“ tat daß ihn ver
 chiedene nter  nen ringen gebeten hätten, ihnen Pre
1  eLY geben, „die eines frommen und ehrbaren Wandels

und die da Teine und autere Iu Gottes ohne
allen men chlichen Zu atz, ohne fremde &  ehre und wider 
wärtig Opinion ihrer Seelen et und Seligkeit für
trügen Er beruft  ich auch nicht darauf, daß IDie C8
Schwenckfeld ausgedrückt hat der größte eil der Unter 
anen bereits fur die evangeli che Bewegung  ei beruft
 ich vielmehr auf die Zwietracht und Parteiung, die Uunter
den Gei tlichen ent tanden  ei die Emnmen predigen da Evan  2  2
gelium, die andern jene dafür Ketzer Oder trar 
den* und erg Die em Streit und der daraus ent tehen

O terreich, ngarn, Polen und e ten,  päter auch un Böhmen
* Eine Uuralte gno ti che E  E, die IMN Jahrhundert in

als „Nikolaiten“ Auftauchte Mit dem Namen (Ver tümmelung
aus Begharden vurden oft au die böhmi chen Brüder egwHu  iten bezeichnet.
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den Befahr will da  — Mandat entgegentreten. Das i t der
eck de Aus chreibens Es  oll „chri tliche und brüder 

liche Einigkteit und ebe, auch TTIO den betrübten ewi  en  00
chaffen Wé  Sir  * werden da wieder erinnert Schwenckfelds
Wort: E  ei Uig, daß Prediger nd Pfarrer In Gotte
W.  Dbrt nd n der Predigt des Evangeliums eins würden

Durch welche Meittel  oll òun da  5 Treicht werden?
a Urch ene Lehrnorm. Das an Ucht den

Streit zwi chen den beiden Parteien nicht etwa durch ein
bloßes Verbot der Be chimpfung U w. 3u en, wobei
ann predigen konnte, wie und was wollte, ondern
ES e ie einfach allen Predigern und Seel orgern, „Nit
andres al da autere OT Gottes nd da hl Evange
lium nach Deutung der hl Schrift verkünden und alle
andre Lehre, Disputation und Unbibli  ES, was U Selig  2
keit nich forderlich i t, ganz und gar Unterla  en, O ware
glei von dem Luther  elb t oder andern Doktoribu ge
 chrieben“. Da alles  oll „ohne &  7+  chmähen, ä tern und

chehen
Streiten,  ei E  V mit ver teckten oder offenen Worten“, 9e

Die äng tliche Meidung de  O  2 A  tamens ?& inden wir
nicht bloß bei Friedrich II ondern auch bei den Bre  lauern
und allen evangeli chen Für ten Schle ien E War poli

Klughei Die lutheri che ache, „Wie etliche
wii heißen CES da Evangelium“,  agt einmal Schwenckfeld.
Man wollte nicht für uthers Per  nd Sache,  ondern
für die Sache Chri ti eintreten, in ofern  ie durch Uther be 
Lrieben werde. Der Name Luthers brachte eben damals In
den Verdacht der detzerei, War doch Luther ein geächteter
Mann Ketzer aber wollten die Schle ier nicht  ein. Herzog
Friedrich en garnicht daran, In der Predi des einfachen
Evangeliums und autern Gottesworts gemã der hl Schrift
etwas Ketzeri ches finden Die re u  ELs hatte Schle
 ens Lehnsherr, Könil Ludwig von Böhmen, a  — April
5  2  2 In  einen Landen aufs  treng te verboten und die ber
retung die es Verbots mi Verlu von Hab und  owie
Landesverwei ung bedroht. bens  ollb Durch Be  erungdes  üttlichen Le
 erner der wed de Mandat  S erreicht werden. Augen 
 cheinlich ind die damals grö  en Miß tände auf
die em Gebiet, gegen die Friedrich ein chreite das Unchri t  —
iche Saufen nd Trinken 3u Halben Uund Vollen wird jeder  D  —

bei Strafe ovn 20 Mark böhmi ch oder ter Wochen
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Haft Im Turm Unter agt Verboten wird auch, bei Wein,
er  w. ber Hotte DT und die hl Schrift Letten
oder dagegen 5 handeln Begehre jemand einen Unterricht
Iin jenen Dingen,  o  olle man „ehrlichen Stellen“,
nicht Iim Wirtshau e zu ammenkommen und  ich UI Liebe
freundlich undLAuLr be  ern Erkenntnis unterwei en.

Zum Schluß wird  chwere Strafe angedroht, einer
te e „Chri tl rdnung“ tun irgendeinem Artikel

handle Wer aber auf der Kan  el In  einen Predigten vor
gäbe, aus dem Worte Gottes lehren, ES aber nicht Aus
dem Evangelium und der hl Schrift bewei en une, der  oll
mit  einem redigen aufhören und Wie andre Übertreter
die es Gebot  2  chwere Strafe erwarten en Fühle  ich
einer, bb gei oder weltlich, durch te e chri tliche Ord 
nung e  wert, der Oll nich Im Winkel darüber reden,ondern ich an den Herzog  elb t wenden; der werde
3ur Belehrung bereit  ein.

Die es M  0  andat Friedrichs II bedeutete nicht eine Ein  —  —
ührung der Reformation. Von einer Neuordnung des 8e amten Kirchenwe ens i t keine Rede, auch Ni von einer
Inderung des Gottesdien tes; weder wird die Ab chaffungder noch die Einführung de  S Abendmahls in beiderlei
Ge talt angeordnet Aur die evangeli che Predigt wird füreinen großen eil Schle iens nicht bloß freigegeben,  on
dern als ünftig allein zulä  ig angeordne nod IM übrigen
ein be  ere  2 chri tliches Verhalten gefordert Weiter reichte10 au der Be chli der weltlichen Stände Am 12 April
Ni

Trotz der Be chränkung auf die Predig Dar da  O Mandat
von der Tößten Bedeutung für die Entwicklung der Evange  ·
li chen Bewegung allein In des Her  zogs Landen (auchfür Brieg und Wohlau war angeordnet), ondern In
gan Schle ien. Der Breslauer folgte wenige obnate
 päter Friedrichs Bei piel, indem iM September 1524 alle
Breslauer Prediger verpflichtete, ES den beiden Pfarrern

M‚  tagdalenen und Eli abeth nachzutun und Nur noch Im
evangeli chen Sinne 5 predigen im übrigen Schle ien

riedrichs Vorgang die Wirkung, daß an vielen Orten
be onders Iun den Städten, oweit noch lch ge chehen ar,chon 1524 die evangeli che redigt aufgenommen wurde
Dem Evangelium War Bahn gebrochen; ES gewann Boden,In den  ei
konnte U allmählich immer tiefer  enken
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(Hertzogk Frideriei II Aussehreiben AII die praelaien, Pfarrer,
seelsorger ete Egen zwietracht, ZWeyung und Wiederwärtige

Meinunge; AIII tage Joh Bapit 20
Wir Friedrich VO  — gOttes gnaden ETIIZ0 In Slesien ZUT

Legnitz und Lig ele Oberster heuptmann 12 nyder Slesien.
entpietten Een —Nd veden geystlichen und We  IChen Pre-
laten, ehten, COnventern, pröbisten, dechanten, verkündnern
des WoOr 5 Dhfarren, seelsorgern, altaristen, capellanen
und Vicarien, 0uceh amptleuten, herren, eéedelen, burger-
meistern, burgern, Pauern, Wagh Wirden Oder Standes Mie sein,
1 ungern landen, dorffern und gebielten Wohendt, Uunher
setreuen jleben unher gnad, 8  Unstk und Alls gu

Und  huen Eeuch  CU Wissen, das 118 fr nd für anlangt
Clzliche CZWVfTagt, 6  118 und Widerwertige meynunge Inu
deme, das etliche prediger Urgeben, das WoOrt gottes und
lautther ewangelion WOl und recht geprediget Aben, das
Aber deme ander Widersprechen und SOlehe Cetzer, Pickarden,
huüuben scheltten, dodureh E Schleehte E VOIR,
S/ noch dem Worte 12  gottes Charlisuuec begert CZLU eben, nicht
 U Cleyne i irrunge gekuret, das 8 Schir niecht Weih, W2S eS Sieh

—42 Ouch 80 ferre, das auffs letz AaulTrulhyrinne halden 801
3nd beschwerde (Zur vOrletzunge der Seelen EV und under-
druckunge Semeynes nutzes) dorauhg erfolgen möchte.

Dem selben furzeukomen, Christliche bruderliche eynie-
Keilt un lebe, Oueh trostunge der betrühten gewissen unter
den unhern IC  — phflantzen un auffzeurichten, E WIIT WOl
edechtlich und mit reiffem rathe geordenk und angesehn,
Wollen aueh SOlehs hinfür bi3 ferner un besserer
leuterung) vestigklich un unverbrüchlieh gehalden haben

enlich das Ir und Alle die, Sich predigens Ader Seel-
SOTBens understehn und gebrauchen Wollen, niechts anders.
das) das lauthere WoOr goltes und das heilig ewangelion
frey Ofentlich un unvorbotten 5. noch deutunge der eiligen
Klaren biblisehen Schrifft (unvormischt EL menschliehen
SaC 80 EIII Worthe Oles und ewangelion Ihu Christi
enulegen sein, furtragen und VOrkunden, 8Sun8st eIL ander
lere disputation WaS und des dinges, 80 der biblischen
Schriefft ungemeh), auceh ZCU seliekeit icht fast furderlich,

Die e Inhaltsangabe des Ab chreibens hat nur die Bre
Qauer L‚

Breslau: Erleuterung.
(eSlo enn.
Bre  S  8  lau: unverborgen.

des Eingeklammerten hat Breslau: predigen und WVIA
eme ungemeß.
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Wer leich VOII EIN Luther selbst Oder andern doctoribus
beschrieben gantz un SaTL nicht edencken 2

Denne Wir 1he Wollen, 9das veder prediger dem
—  nen voOlke die Authber Wahrheit der heiligen
Schriefft anhe selhst ertichtunge 2 schmehe und lesterunge,
ES unach der le Urtrage und dowider nymandts Ochñ mit
vOordackten uoch it Offene Wortten streitten, lbm Clbist
Tuüuhm Ader II NulZ suchen 801, allezeit mit erpitten, grundt
und schriefft, doruber Eynemmn yveden, 80 das brüderlich be
EL un erfordert, gutwilliglichen anzuzeigen, domith Auff
LUL, ZWeunge und uneynickeyten, 80 8uSl II erwachsen 2CU=A
besorgen Wer 0 gant2z nochstellig nd 2¹80 V Uunhern anden
vormyden bleyben.

Wir wollen auch und befehlen hiemith ernstlich, das
Sich hynfür alle NBe underthane, Wa24S Standes die sein, des
unchristlichen sauffens und trynckens 2 Jalben und VOllen,
dorauhg VII Sschreckliche morde Sieh Uunhern anden d
anderswo beyn »deln und unedeln, 0ueh 8u8 Schwere
graubame laster begeben Aben, beyn DOEII XX IITS —
bhe Oder 111 Wochen Im lOorme sitzen, EVII veder enthalte.
de Aber Ober 68 das Sich iIrkeyn“) mordt bey
Wirtte begeben, Wollen Wir, 80 der Wirt hier Wel, Wa2S Standes
ner WO  L. den theter nicht richtstellig mache, das nher selbst
IN EVSner Dersoun 0I sOlchen mordt naffte

uch 181 unher ernstliche Ieynunse nd befehl, das
Kkeyner under eulch beym Weyne, Vhre Oder Uungewöhnlichen
stellen VOI gottes Worthe un der eiligen SCrTI (Czencki
Sscher Weyhe handele Ader rede, WO Aber CUthe EVNLNenn
Uunderricht begerten, das 816E AII erliche stellen freundtlicher
Nd Christlicher Welhe SAIL komen und a¹80 denne ein
ander gutlich noch der lebe un LU. besserunge Uunderweihen.

WO a80 vemands, SEN geistlich Oder Weltlich Derson,
underthanen ——0 Wider dihe unhere Christliche ordenunge un
beschlus ANE Irkeynem artikeln handeln “ Ader den
andern Cetzer, Dickarden, buben schelten, Ouch 8uU81

35 Breslau ügt hinzu: Ausgangen.
Breslau gibt die em ni die Randbemerkung desAb chreibens: Norma doctrinae ante Duplicatam Augustanam Confes-

8101
9 reslau: erdichtete.

Statt „zcubesorgen wer  3
100 Breslau: RtI Böhem.

hat Breslau

—0 Bre  +  lau: irgend (d à. irgendein).— Breslau: EI Unterthanen.,
—5 Breslau: thun und handeln
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Huchen d goteslestrige Worth gebrauchen WOlde, de8s-
gleichen Auff dem predigestul IN SEVnen predigen
turgebe, das nher au dem Wworte gots lere, dem éewangelio
und eiliger Schri uicht beweihen möchteé, erselbe SaL
hynfüre SEVnEeS predigens Stille Stehn und .— der Prediger,
und ander Übertretter dihes gebothes Uunher Schwerer —

gnade nd Straff erWwarten Denne WII Wollen Stracks, das
nhinfire alle CZzwitracht, (Zanek Uun Vrrungen, 80 Sich AU
ungleichem Uund Uungeschicktem predigen erbörth, IN len
unhern anden beygeleget Wwerde. Hette aber yemands be=
schwWerunge AII dihem Uunhern Christlichem 80  S Uund
ordenunge, her Wer geystlich ader We  10 derselbe mocht
Sich WOl UnS selbst*) vorfügen — uicht V Wynekeln
dorvon reden, Wie VOrmols 6FfFt geschehen (das WII keyn
gefalle tragen), Wolten WII vederman Ernalbe VII EVSUer
Derson SUussam underricht geben, her sich 35) hynfür
Dallen 80 Denne WII 1he iIrkeynen Unserell Uunder-
thanen beschwerlichen Straffen Wolten, EeS WEI dan, das her
nher geboth VOrachten ud US Sust mutwillig Ursachen
dorzu 12  EII Worde. Des Urkundt, VeStem bestandt —nGd
sSicherheit EII WII unzher 81 Auff dihen briefk TruCKen
assen. Datum AuTF unherm Schlohbe Legnitz AIII lage Ohan-
nis-Baptiste 1524

F B (Liegnitz)

n Breslau
—tů% Sieh fehlt In Breslau.


